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Zwangsnutzung bietet Chance für vitaleren Laubholzwald
Die letzten Wochen wurde im Rüm-
langer Wald geholzt. Grund dafür
sind die Eschenwelke und der Bor-
kenkäfer. Man sei nicht froh über
die Zwangsnutzung, sagt Förster
Thomas Hubli. Aber sie biete auch
Chancen für einen vitaleren Wald.
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RÜMLANG. Vor allem Fichten und
Eschen mussten in den letzten Wo-
chen im Rümlanger Wald gefällt wer-
den. Zum Teil wurden ganze Lichtun-
gen freigelegt. Die Zwangsnutzung sei
wegen des starken Befalls mit Borken-
käfern (Fichten) und der Eschenwel-
ke beziehungsweise dem Eschentrieb-
sterben sowie des Befalls mit dem Pilz
Hallimasch nötig geworden, erklärt
ThomasHubli vonderTHForstGmbH
und als Revierförster für den Rümlan-
ger Wald zuständig. Normalerweise
würde man mit dem Fällen von Bäu-
men erst beginnen, wenn diese keine
Blätter mehr tragen und auch nicht so
viele aufsMal ernten.Dochnun sei dies
schon früher nötig und werde noch bis
indenWinterhineindauern.Zumeinen
wollemanverhindern, dass sichderKä-
ferbefall noch schneller ausbreitet, zum
anderndasHolzernten, solangeesnoch
weiss und damit wertvoller ist. Ein wei-
tererGrundseidieSicherheit.«Nachje-
dem Sturm liegen bei uns im Wald
EschenaufdemWeg,wennBäumeum-
fallen ist das sehr gefährlich», so Hu-
bli. Aus diesen Gründen werde man
auch in den nächsten zwei Jahren star-
ke Eingriffe machen müssen.

90 Prozent der Eschen verschwindet
DenndieHauptbaumarten imRümlan-
gerWald sind nachwie vor Fichten und
Eschen. Die Fichten vertragen aber die
Hitze und Trockenheit schlecht. Die
Fichte kämpft seit dem Sturm Lothar
im Jahr 1999 und dem Hitzesommer
2003 akut mit dem Borkenkäfer und
mit Windwurf. Die globale Erwär-

mung begünstigt die Vermehrung des
Borkenkäfers. Die Eschen wiederum
sind krank durch die Eschenwelke, die
vor rund15 JahrendurcheinenausOst-
asien eingeschleppten Pilz verursacht
wird. Die geschwächten Bäume wer-
den dann häufig zusätzlich vom para-
sitären Pilz Hallimasch befallen, der
sich vonWurzeln ernährt. «Die einiger-
massengesundenBäumeversuchenwir
zuhalten.WirhabendieHoffnungnoch
nicht ganz aufgegeben», erklärt Tho-
mas Hubli bei einem Rundgang durch

den Wald, auf dem das Ausmass des
Schädlingsbefalls sowie der getroffe-
nen Massnahmen sichtbar wird. «90
Prozent des Eschenbestandes wird ver-
schwinden in Rümlang», ist sich der
Förster sicher.

Chance für die Biodiversität
Auchwennes traurig sei, «aufdenLich-
tungen, die zur Zeit kahl aussehen,
wachsen bereits kleine Bäume nach»,
gibt Hubli zu bedenken. Bei der Ver-
jüngung setze man vor allem auf natür-

lich wachsendes Laubholz, vor allem
Buchen und Bergahorn, erklärt der
Förster. Und wenn Bäume gepflanzt
werden,wählemanklimaresistenteAr-
ten. Zum Beispiel Eiche, Edelkasta-
nie, Erle, Spitzahorn,Kirsche oder Lin-
de. «Die Mischung ist gut für die Bio-
diversität und diese Laubbäume kom-
men gut mit der Hitze klar.» In Zu-
kunft wird der Rümlanger Wald ge-
mäss ThomasHubli robustere und qua-
litativ bessere Baumbestände haben.
Die Fichten stammen noch aus dem 60-

er und 70er-Jahren, als man vor allem
aufReinbeständesetzte. «Eswirdeinen
WechselvomNadelholz-hinzumLaub-
holzwaldgeben.Das istaucheineChan-
ce für Lichtbaumarten wie die Eiche»,
so Hubli. Während des Baumschlags,
bei dem die Forstarbeiter übrigens dar-
auf achten, durch das Anlegen von
Rückegassen, auf welchen sich die
Holzerntemaschinenbewegen,denBo-
den zu schonen, bitte man die Bevöl-
kerung, sich aus Sicherheitsgründen an
die Absperrungen zu halten.

Fichten und Eschen im Rümlanger Wald müssen wegen Borkenkäfer und Eschenwelke vorzeitig geerntet werden. Bild: zvg

Thomas Hubli zeigt die Rinde einer Fichte, die vom Borkenkäfer befallen ist.

Das Holz verwerten solange es noch weiss ist. Bild: zvgAuf den Lichtungen sollen junge Laubbäume nachwachsen.

Der Hallimasch frisst die Wurzeln auf. Bilder: sti Baumstrunk von 120-jähriger Fichte.

Chance für die Eichen.
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